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Provincializing European Diplomacy. Die globale Entstehung 
der Diplomatie
Leitung: Jan Hennings (Istanbul)/Florian Kühnel (Berlin)

Die entscheidenden Grundlagen der modernen Diplomatie wurden während der 
Renaissance in Italien gelegt – so die gängige Forschungsmeinung. Aufgrund 
der räumlichen Nähe und der fortgeschrittenen Staatsbildung der italienischen 
Gemeinwesen habe sich diplomatisches Verhandeln zunehmend gegenüber 
kriegerischen Auseinandersetzungen als Konfliktlösungsstrategie durchgesetzt. 
Dabei seien weltgeschichtlich einmalige Elemente wie das ständige Gesandt-
schaftswesen, die Exterritorialität und die diplomatische Immunität entstanden. 
Diese hätten sich dann erst auf Westeuropa und schließlich auf die ganze Welt 
ausgebreitet: Zusammen mit seinem Staatsmodell exportierte Europa seine Di-
plomatie als dessen integrierenden Bestandteil, so etwa Wolfgang Reinhard.
Das geplante Panel hat das Ziel, diese europäische Meistererzählung infrage 
zu stellen und Diplomatie im Sinne der postcolonial-studies zu provinzialisie-
ren (Chakrabarty): Sie wird nicht länger als Produkt frühmoderner europäischer 
Staatsbildung, sondern als genuin transkulturelles Phänomen verstanden. 
Das heißt, die „moderne Diplomatie“ entstand gerade auch im interkulturellen 
Kontakt – neben der mediterranen Welt waren hier etwa ebenfalls Westafrika, 
Asien und Nordamerika bedeutsam. Damit verändert sich auch der Blick auf 
den frühneuzeitlichen Diplomatiediskurs. Denn die in Europa formulierten Kon-
zepte beschrieben weniger die diplomatische Praxis als vielmehr ein anzustre-
bendes Ideal – das dieser Praxis häufig sogar widersprach. Im Reden von der 
eigenen zivilisierten Diplomatie – im Gegensatz zur außereuropäischen barba-
rischen – kann daher wohl vor allem eins gesehen werden: ein frühneuzeitlicher 
Selbstbeschreibungsdiskurses, der eine kollektive „europäische“ Identität erst 
konstruierte.
Die Vorträge werden sich einerseits den diplomatischen Verflechtungen in un-
terschiedlichen interkulturellen Kontakträumen zuwenden und andererseits die 
Frage behandeln, wie die Grenzen zwischen europäischer und außereuropä-
ischer Diplomatie in der konkreten kulturellen Praxis jeweils gezogen wurden.
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